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fo Kang fein. müffen, „als bie Hauflügel Diet find. Die Stärfe

derfelben richtet fi. nad), dem Naume zwvifchen der Haue. und

hem Steine (Fig. 62.);, die. Breite aber muß fo groß fein, daß

an jeder Seite, der Hauflügel nur ein Klöschen nöthig if. Sie

“müffen übrigeng gut eingepaßt und feft eingetrieben werben,

damit. die Haue fefthält, und fh, auch nicht fo Yeicht worzieht.

Zum Nachziehen der, Haue bedient. man fi der Keile, welde

man mitten in die Klöge Ichlägt.

Die Müller Tegen unter die Haue eine Unterlage Yon

Karten oder ftarfer Pappe und beftreihen. zu viefem Behufe den

Boden. ber Löcher, che, fie die richtig Yiegende Haue verfegen,

mit Kleifter und Yegen die Pappe, die fie nach derGröße der

Eöcher „gefhnitten haben, ‚Hinein und bie Haue, darauf. Sie

feen Dann , Das Eifen. und ‚den Hängezirfel wieder auf und

bringen die. Haue in, bie richtige Lage. Die Haue auf biefe

DWeife feftzulegen hat fich als {ehr praftifch bewährt, ber Manz

gel einer folhen Unterlage hat dagegen den Nadıtheil, daß fih

die Steine, entiweber auf, bie eine Seite werfen, oder fteigen,

„welchen Uebeln {cher abzuhelfen ift, fo daß man fid) oft genöthigt

fieht, Die. Haue herauszunehmen und, fie von Neuem einzulegen.

Das Scharfmaden der Steine und Auffeben ber

Schärfe auf die Steine.

8.27.

,

Nahdem man bie Haug in den Stein eingefeet

„hat, wird auf ‚Ießtere ‚Die fogenannte Schärfe aufgefebt. Diefe

befleht aus den Hauz- und Sprengihlägen. ‚Die Haufhläge

gehen. vom Läuferauge nach der äußeren Peripherie zu, und

_ zwifchen ibnen werben bie Sprengihläge e, angebradt (Fig. 63.);

beide werden beim jedesmaligen Scärfen der, Steine von Neuen

..aufgehauen. und. man wechfelt ftets mit den Sprengfehlägen ab;

d.h.wenn bie Steine gefgärft werden und ber Bodenftein mit

 Yauter geraden Sprengihlägen serfehen wird, fo erhält ber Läus

fer gezogene, fo daß fi bie Sprengfhläge ftets durchfreuzen.

"Da aber bei guten Steinen die Sprengigläge bis zum nächften

Schärfen nicht. ganz yerfhiwinden, fo. bleibt bei denfelben die

Spur der vorigen, Sprengihläge übrig und die neuen Schärfe

ireten. .hersnr.

Man hat verfhisdene Methoden, die Schärfe auf die Steine
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aufzufegen, welche bald mehr Kald Weniger gefritmmte Form
haben. Im Allgemeinen müffen aber die Haufhläge ftets fo
auf den Stein gefegt werden, daß fie fih vom erften Augen-
did an von dem Halbmefler a (Fig. 62. u. 63.) nad) b zu ent-
fernen, fo baß fie, verlängert, vor dem Centrum vorbeigehen
würben; denn bie Schärfe dient nicht nur dazu, das Getreide
zu zermalmen, fondern baffelbe auch fchnelf herauszumerfen, da-
mit Pas für neues Getreide entftehe und «8 nicht unter den
Steinen verbrenne.
I in Fig. 62. die Krümmung ab bie Richtung der Boden-

feinihärfe, fo ift cd in entgegengefeßter Richtung für die Fäu-
ferihärfe; auf diefe Weife finden Durdfreugungen ftatt, durch
welde das Getreide zermalmt und herausgeworfen wird.

Die Erfahrung Tehrt, daß beide Haufhläge gegen einander
einen Winkel yon 60 Graden bilden follen (Fig. 62.), in wel-
em Falle die Haufchläge die geeignetften find, das Getreide zu
zermalmen und herauszufchleudern; biefe Forın ift die Togarith-
milde Spivallinie, welde immer in einem Winkel yon 30 Gra-
den fortläuft, nad dem die Krümmung ftattfindet. Man be-
merkt hier aber fehr Yeicht, daß, wenn der Läufer, deffen Hau-
Thläge: ed (Fig. 62.) find, dergeftalt vom Dodenftein (Fig. 63.)
abgehoben ift, daß die gefchärfte Unterbahn (Fig. 62.) oben zu
Tiegen Tommt, die Haufchläge des Läufers (Fig. 62.) und des
Bodens (Fig. 63.) einerlei Richtung haben, und daß man beide
Steine nach einer und derfelben Nidhtung fihärfen muß; der
Läufer bewegt fih hier nach der Richtung des Pfeits (Fig. 63.).

Was die Tiefe der Haufchläge betrifft, fo richtet fich Diefe
nach. der Dichtigfeit des Steins und nad) der feinen und groben
Müllerei. Bei dicht zufammengelegten Haufhlägen macht man
fie nur fehr feicht, in der Neger 1 hie 5 90 tief. An ber
Deripherie werden fie 4 bis 3 ZoM weit auseinander gelegt;
jedoch richtet fich Diefes ebenfalls nach ber groben ober feinen
Müllerei und nad) der Qualität der Steine und man Tegt fie
daher au 1 bis 11 301 weit auseinander.

$. 28. Um die Ingaritgmifche Spirallinie im Braftifchen
zu conflruiren, verfährt man auf folgende Art:

Man verzeichnet aus dem Punkte a (Fig. 64.) den Bo-
gen bd, der etwas Yänger als ber Yierte Theil der ganzen
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Peripherie des Steines ift, mit einem Halbmeffer ab. Dann

zieht man ad und ab, fo daß b d den vierten Theil der gan-

zen Peripherie des Steines beträgt, und zieht ca mit einem

Halbmeffer, der etwas fleiner ald ber Halbmeffer des Steinloches

ift. Den Bogen bd theile man in 18 gleiche Theile und ziehe

die Nadien al, a2, a3, aau.f. w. Ferner theile man ben

Theil b und I in 5 gleiche Theile und bhalbire den Yeßten Die

fer Theile in f; dann nehme man bie Meite 2 umd trage diefe

Heite aus b nach) g umd ziehe ag. Jebt trage man die Weite

ch aus h in i und ziehe aus dem Mittelpunfte ik, trage bie

Weite il nad) n und ziehe wieder nm, no frage mar nad p

und ziehe pq, pr trage man nad s und ziehe st, u.mw.

Nun verbinde man die Punkte ckmagrtu.f. mw. fo giebt die

dadurch entftandene frumme Linie cz bie erforberfiche Lüge der

Haufhläge, nad welder man die Schablonen zu 30 Graben

ausfehneiden Fan.
$. 29. Neumann in feinem „Wafler-Mapt- und Müh-

Yenban‘ Hat eine Schärfe, die befonbers in ber Provinz Schle-

fien alfgemein fein fol, angeführt, welche in dem Frummen und

geraden Haufchlag befteht (Fig. 62.). Der Bodenftein befommt

hiernad einen und ber Läufer den andern, und es tft gleich-

güftig, welchen man biefem oder jenem geben will. Giebt man

jedem Stein beide Haufchläge, To heißt der Hanfhlag ein Dop-

pelter. Die Frummen Haufcläge follen den Halbmeffer =

ter einem Winfel von 45 Graben fihneiden, die geraben unter

einem Winfel von 15 Graben, alfo ebenfall® 45 + 15 = 60

Graden. Gicht man jedem Steine einen einfachen Haufhlag,

oder erhält der Läufer bei einer einfachen Schärfe den geraden

Haufdlag, fo erhält er beim folgenden Schärfen den frummen.

Bei diefer Gonftrutetion erfpart man bie Sprengichläge, da der

Stein dadurch fchon rauf genug wird.

Die Eonftrustion für den geraden Haufchlag , bei welchen

fie den Halbmefler unter gleihem MWinfel von 15 Graben fehneis

den, ift folgende:

Man ziehe mit einem Halbmeier a b (Fig. 65.), der aber

etwas größer als der Halbmefler des Steind fein muß, Die

Sinie bd, fo daß hier wieder bad ber vierte Theil der Peris

pherie des Steins iftz dan theile man den Bogen bd in
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18>gleihe Theile und ziehe bie, Linien ab,-al, a2 uf...
Nun, ziehe man ‚die. Zirfellinie ac mit einem. Halbmeffer „ Der
etwas, Heiner als. der. Halbmeffer bes Steinloches: iftz dann ‚hal-
bive man den.A..und 5. Theil, inf, und. trage. die Weite bf
aus bnad.g und. ziehe bg. ZTrägt man: nun die Weite hc
aus.h.nad i und. zieht ik, die-Weite il nad) n und. zieht mn,
2.0.00 p.und. zieht pq u. f..w;, fo Fann.man durd) die Punkte
ck mgf. tw. Die verlangte Linie ziehen, welches bie Spiral-
linie für ‚den Haufchlag son ‚15: Graben ift und: wonach man
dann .eine Schablone fertigen fann.

Umaber.den Haufchlag, „der, ben Halbmeffer. unter gleichem
Winkel von 45 Graben fchneidet, verzeichnen zu fönnen, verfährt
man,'ganz fo.wiebei.ber. vorigen; umd..e8 „ändert fic) bier, nur

„ bie, Weite, b.g-(Fig. 66.), die. man ‚hier. fo groß als. b 1. nimmt,

„Jo,daß man die. Weite b1 aus b nad) g trägt. „Aber auch hier
trägt man he aus h nad i und zieht ik, il aus i.nad, n

und zieht mnou. f. we Zieht. man burch.diefe Punkte ckmgq

uf. wo.eine Linie, fo. ft »diefe die. verlanast Spirallinie von

Ad Öraden.
Daß. man. diefe Linien-alfe auf ein dazu aurenht gehobeltes

Brett yerreißen. muß, verfteht fi wohl.son Jelbft, indem man

»gleih. auf dem Steine folche wohl nicht ‚werreißen würde fünnen.

Will man ıdiefe Linien ‚auf, den. Stein übertragen ‚fo. wird. quer

„über das Steinloh A (Fig. 63.) ein Brett befeftigt, „in welchem

inber Mitte, ein, Stift, befeftigt.ift, der „genau: die-Mitte treffen

emuß. An diefen legt man bie ‚vorhin erwähnte Schablone, und

„trägt auf diefe Weife.16 bis: 18 folder „Haufchläge in. gleicher

» Entfernung. rund auf. den Stein. herum; Die. andern ‚werbenbann

„aufdie dazwifchen Liegendem Stüden au freien Hand mie

her -Breitpiske ‚eingehauen.

$. 30. Wenn man Alles, fo. weit, sorgerichtet, hat, wird
der -Bopenftein y (Fig.-3:) gelegt... Hierbei. muß. man bejonders

darauf. achten, daß. die Mitte defielben genau über die Mittel-

Yinie der Kammradsiwelle zu Tiegen Tommt.. Diefes fann. man

amsbeften dadurch bemerfen, wenn .ınan fi. die Mittellinie ber

 Kammeadswelfe auf dem Stege, marfirt,, und in das Lod) ‚des

. Bodenfteind ein. dünnes; Brett, einfest, in. bie ‚Mitte, beflelben

„, ein ‚Heine Tom, bohrt.,und buch diefes sin:Lothhängt, weldes
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die sorhin marfirteı Linie auf »dem Stege: trifft, welches ber

Müller „ind Kreuz treffen‘ nennt.

Ehe aber der) Bodenftein gelegt wird, dit. ed: gut, ihn ein

dünnes Unterlager won Lehm zugeben, den man feucht und

gleihförmtig auf die ‚Stelle, wo er zu liegen fommt,ausbreitet.

"Hierdurch Kiegt night nur der Bodenftein gleichförmig auf, fon-

dern er fpringt sand) weniger, wenn er fid) bereits abgemahlen

bat, beim Schärfen ober bei dem Buchseinfeilen u, fw. Liegt

er richtig, fo wird er mittelft bes Steingefhlinges z ($- 20.) feit

gelegt und durch die Keile (Fig. 3:) befeftigt.

Das Aufbringen der Steine und Ablehren derfelben,

fowie das Borftoßen bes Getriebe.

8.31. Hat manıden Bodenftein gelegt, und befeftigt, 0

fee man die: Pfanne (Fig. 56.) für das, Mühleifen in den

Steg, wozu die Vertiefung in Dem Stege bereits. auf dem

Baupfage gearbeitet wird. Damit fie aber unter die Mitte

des Bodenfteins Fommt, rüdt man den Steg fo, baß bas

Loth, welches nad $: 30: in das Loc) des Bodenfteind gehängt

wurde, genau in die: Mitte der Spur fpielt. &8 ift auch hier

gut, der Pfanne eine Unterlage: von Lehm zu geben, indem

fie dadurch weit fefter: Liegt; an den Seiten dagegen wird fie

mit hartem Holze undı Kleifter verfeßt. Wennudie Pfanne in

pen Steg. eingefest und biefer in der Mitte unter dem -Boden=

fteine befeftigt ift, fo ‚wird das Muühfeifen in die Pfanne 'gefeut

und unterficht, wie hoch" der Kopf des: Eifens über: den Boden

‚ftein herporftehen muß; welches fehr Teicht beftimmt werben fann,

wenn man das Maf (Fig: 59.) ; welhes: man zum: Einfpisen

der Haue gebraucht hat, auf biefes fetst (Fig. 67.) und. zur bier

fen die Stärfe der Hane rechnet, mo eö fih) dann: ergiebt, wie

hod die Tragebänfe zu Liegen Tommen. Man muß aber «bier

befonders darauf achten, daß man bie Welle mit dem Kammrade

fo och als möglicd) Tege, "damit man, wenn fi) die Steine

in der'Folge abgemahlen haben, mo man alfo- mit dem ‚Siege

niedriger  fommt, mit „biefem nachrüden Fanı. Steht. das

Eifen richtig, fo ‚bemerkt man an demfefben ‚in: welcher „Höhe

man das Getriebe anfeifen muß, worauf man das Eifen mieber


